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Rückblick auf den Monat Mai. 

Welch' ein Mai! Mit’ reichem Hiú” 
thenflor ſchmückte er die Erde und ſchenkte 
ihr ſchöne, ſonnige Tage, ſchönere Nächte. 
Zweifelnd, ob der reiche Segen dauern 
werde, denn wirß find durch die Gunſt 
des Himmels nicht verwöhnt, blickten wir 
jeden Tag beim Erwachen binaus. und 
an jedem Tage ſahen wir, da es gut 
war, jo gut, daß kwir bald die Compa- 
ration des „ſchön“ bis zum Superlativ 
durchgemacht hatten und endlich zu der 
Erkenntniß der dichteriſchen und ſprich⸗ 
wörtlichen Wahrheit kommen mußten: 
„Nichts ift ſchwerer zu ertragen, als eine 
Reihe von guten Tagen.“ Ja, ſie wa⸗ 
ren unerträglich ſchön, dieſe heißen Mai- 
tage, und faſt hätten wir wähnen kön⸗ 
nen, in irgend ein ſüdliches Klima ver- 
ſetzt zu ſein, hätte uns nicht der Staub, 
diefer ſtete Begleiter ſonniger Tage, die 
beruhigende Gewißheit der Wirklichkeit 
gegeben. Hin und wieder ballten ſich 
ſchwere Wolken am Horizont zuſammen, 
als ſollte ſich ein Unwetter über der 
heißen, burſtigen Erde entladen. 
ein leichtes Mailuftchen trieb die Artit 
lerie des Himmels auseinander und nur 


im Fliehen protzte ſie ab, daß es ein 


ſeltſam Leuchten gab rings 
war ein Mai, als hätte der Himmel mit 
der officiöſen und officiellen Welt Euro- 
pa's in Friedensvorſicherungen wetteifern, 
als hatte auch er ſeinerſeits die Vor⸗ 
züge friedlicher Zuſtände demonſtriren 
wollen. 

Und welche Vegetation rief er here 
vor! Das ſproßte, blühte und duftete, 
daß es eine Freude war, und ſelbſt dem 
dürren Holz entlockte er neue Keime, und 
mehr als das: Blätter, Blüthen und 
Früchte. Gewiß, es war ein fruchtbarer 
Monat der Mai, nicht nur an dem jun⸗ 
gen Holz des Norddeutſchen Bundes, des 
Deutſchen Zollvereins, Tondern mehr noch 
Gaile dürren Holze des Oeſterreichiſ chen 

aats erwies fih das. Wer hätte 
vor wenig Jahren nur für denkbar ge 
halten, was jetzt eine vollendete That⸗ 
ſache: die Schöpfung wirklich liberaler, 
lebensvoller Inſtitukionen, der Bruch mit 
dem Concordat in eben jenem Oeſterreich 
das ſeit Jahrhunderten, ganz beſonders 
aber feit dem Wirken Metternichs, 
der feſteſte Hort der Reaction, als die 


umher. Es 


Aber 


Schutzmauer des Abſolutismus gegen die 


Ideen des Fortſchritts und der Aufklä— 
rung galt, in eben jenem Oeſterreich, in 
welchem vor zwei Decennien ein Haynau 
den Commandoſtab führte und deſſen 
Boden getränkt wurde von dem Blute 
ſeiner edelſten Söhne und von dem Blute 
Robert Blums. Wahllich, der Segen, 


der Oeſterreich aus der Niederlage von | 


Sadowa erwuchs, ift ein größerer, als 
ihn der Sieg im Gefolge gehabt hätte, 
und wir erleben's noch, daß Graf Bis: 
mark in Oeſterreich mit Beuſt um die 
Palme der Popularität ringt. Das, 
worauf die Beſtrebungen von Jahrzehn⸗ 
ten, die raſtloſen Kampfe der Männer 
des Volks vergeblich gerichtet waren, das 
pflanzte, freilich unabſichtlich, im Jahre 
1866 Graf Bismarck in dem vom 
Schwerte der Preußiſchen Armee gelok⸗ 
kerten Boden Oeſterreichs und ſiehe da: 
es wuchs und grünte, trieb Blätter und 
Knospen und im Mai 1868 gelangten 
die erſten Früchte zur Reife. Nun freut 


man ſich in Oeſterreich der frühen Ernte 


dieſes Jahres und jubelnd begrüßt man 
die Kaiſerliche Sanetion der neuen Ges 
ſetze, den oſſenkundigen Bruch mit dem 
Concordat, Werd beſſere Pfingſtſreude 
hätte der Welt werden können, als Oe⸗ 
ſterreichs Umkehr auf der b'sher von 
ihm erfolgten Bahn, als dieſes Beiſpiel, 
das doppelt wirkſam iſt, da es von einem 
Staate ausgeht, der bisher der Hemmſchuh 
jedes Fortſchritts, der Hort der politiſchen 
und religiöſen Finſterlinge war. 

Nun ſind der Mai und das Pſingſt⸗ 
feft vorüber: die Kirchen waren geöff- 
net und von den feierlich durch die lauen 
Lüfte zitternden Glockenklängen gerufen, 
eilten die Frommen im Lande hinein, 
erbauten ſich an der Paſtoren ſalbungs— 
vollen Feſtreden, hörten den gottesfüͤrch— 
tigen und chriſtlich demüthig die von 
ihm Veleidigten um Verzeihung bitten: 
den Autor der Leocadie und den noch 
frömmeren und glaubensſtaärkeren Colle- 
gen deſſelben, für welchen Copernikus 
und Galilei niemals gelebt haben und 
der an die Unbeweglichkeit der Erde, an 
die Bewegung der Sonne um dieſelbe ſo 
feſt „glaubt“ wie Urban VIII. und ſeine 
Congregation, weil es alſo in der Bibel 
jicht, — wir aber laſſen den Gläubi⸗ 


als gen die Kirchen und neiden ihnen nicht 


die Erhebung, die ſie dort finden, wir 


haben unſer Pfingſtfeſt im Angeſicht 
Deſſen begangen, der einſt das Pfingft⸗ 
wunder vollbracht und es noch immer 
vollbringt, der es auch jüngſt wieder 
lebendig werden ließ, der dieſem weiten 
und vollkommenen Bau ſeine Geſetze ge— 
geben und über die Thorheit Derer lä- 
chelt, die mit ſehenden Augen blind ſind. 

Und das Völkerleben in weiterem 
Sinne. Wer vermag vorauszuſetzen, 
was im dunkeln Schooße der Zeit ver- 
borgen liegt? So weit wir aber 
ſehen vermögen, ſo weit menſchliche Be 
rechnung reicht, wird das Jahr mit fei- 
ner ſo ſchreienden Diſſonanz ſchließen. 
Ueberall in Europa drängt die Entwicke 
lung der Völker zum Frieden, überall 
bricht ſich mit immer größerer Energie 
die Ueberzeugung Bahn, nur durch den 
Frieden kommen wir vorwärts, der Krieg, 
an fid abſcheuenswerth, ift nur verderb⸗ 
lich in feinen Folgen. Und zum Glück 
find ja die Zeiten vorüber, wo die Grie⸗ 
chen blindlings leiden müſſen, was die 
Könige in ihrem Wahn ſündigen. Da- 
rum auch hier — Hoffnung, Hoffnung 
auf eine geſegnete Ernte, Hoffnung auf 
Erfüllung der heißeſten Wünſche des 
Menſchengeſchlechts. 


zu 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraelaw. Am 31. v. M. öffneten 
ſich die Pforten der Schuldgefangniſſe im gan- 
zen Bereiche des Norddeutſchen Bundes; der erz 
fte Pfingſttag erhielt eine ſchöne Zierde durch 
dieſen Akt der Gerechtigkeit und der Humani⸗ 
tat. (Bei dem hieſigen Kreisgerichte ha⸗ 
ben zwei Schuldgefangene ihre Freiheit er- 
langt.) Ein Inſtitut der Sklaverel, der milim- 
lichen Beſtimmung des Einzelnen über die 
perfönliche Freiheit des Andern ift zu Boden 
gefallen, ein Inſtitut, welches die A urie des 
Staates beſchadigte, indem es ihn den niedrig⸗ 
feon Motiven der Habſucht und der Rachſucht 
dienſtbar machte. Tie Beſeitigung der Schuld⸗ 
haft, in anderen Ländern ſchon früher durd- 
geführt, bei uns längſt im Volke als Bedurſ⸗ 
nip gefühlt, wurde zur dringenden Nolhwen⸗ 
digkeit mit dem Zeiwunkte, da die Wucher⸗ 
firafgefege fielen, und ſomit der Creditgekende 
die volle Freiheit erhielt, nach der von ihm 
geprüften Sicherheit des CEreditſuchenden den 
Preis des Credits zu beſtimmen Unter den 
Folgen der Aufhebung der Schuldhaſt wird 
eine der erfreulichſten die ſein, daß in die Ge⸗ 
ſchafte der kleinen Handwerker mehr Crdnung 
und Sicherheit kommt; fie werden es ſa wer 
finden, Credit zu erhalten, und deshalb allge⸗ 
mein dazu übergehen müſſen, Credit zu gez 
wahren. Im Uebrigen finden die in der erfien 


Uebergangszeit vielleicht hier und da hervor: 
tretenden Schwierigkeiten im ſoliden Geſchäfts⸗ 
verkehr, welcher ſich raſch in die veränderten 
Bahnen hineinfindet, ihre Regelung. Nur der 
doppelte Schwindel bei Glanbigern und Schuld⸗ 
nern, der gewiſſenloſe Wucher und das doloſe 
oder leichtſinnige Schuldenmachen, wird em: 
pfindlich ſich getroffen fühlen. 

Das Geſetz, betreffend die Aufhebang der 
Schuldhaft, vom 29. Mai 1868 lautet: Wir 
Wilhelm zc. verordnen, im Namen des Nord- 
deutſchen Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstages, was 
folgt: § 1. Der Perſonal-⸗Arreſt ift als Cre- 
eutiousmittel in bürgerlichen Rechtsſachen in: 
ſoweit nicht mehr ſtakthaft, als dadurch die 
Zahlung einer Geldſumme oder Leiſtung einer 
Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpa— 
pere erzwungen werden fol, § 2. Die ge: 
geſetzlichen Vorſchriften welche den Perſonal⸗ 
Arreſt geſtatten, um die Einleitung oder Fort 
ſetzung des Prozeßverfahrens, oder die gefährdete 
Exekution in das Vermögen des Schuldners 
zu ſichern (Sicherungs⸗Arreſt,) bleiben unbe- 
rührt. (Der Perſonal⸗Arreſt it alfo nur als 
Exekutionsmittel aufgehoben, dagegen als Si- 
cherungsmittel ſowohl für den Lauf des Jro: 
zeßverfahrens als auch für die Exekutionsinſtanz 
beibehalten.) § 3. Die Beſtimmung des 8 findet 
auch auf die vor Erlaſſung dieſes Geſetzes 
entſtandenen Verbindlichkeiten Anwendung, ſelbſt 
wenn auf Perſonal⸗Arreſt rechtskräftig erkannt, 
oder mit deſſen Vollſtreckung begonnen iſt § 4. 
Alle deem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchrif— 
ten treten außer Kraft. § 5. Das Geſetz tritt 
in Kraft an dem Tage, an welchem es durch 
das Bundesgeſetzblatt verkündet wird. Urkund. 
lich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Bundes⸗Inſiegel. Ge⸗ 
neben Berlin, den 29. Mai 1868. (L. S.) 
Wilhelm. Graf von Bismarck⸗Schönhauſen. — 
Der Publikation iſt folgende Bemerkung ange: 
hängt: „Das vorſtehende Geſetz wird in der 


am 31, Mai erſcheinenden Nummer des Bun 
desgeſetzblattes publicirt werden.“ 

— Im Anſchluß an die von un? mitge⸗ 
theilte Nachricht wegen des Knotenpunktes der 
nach Thorn und Bromberg führenden Eiſen⸗ 
bahn bemerken wir heute, daß die Station 
Beoniewice wezen der Bodenloſigkeit des See's 
vollſtändig aufgegeben und zun Uebergang 
über denſelben ein Punkt bei Dobielzewic ges 
ſucht werden fol. Hier würde die Ueberbrückung 
günſtiger und mit geringeren Koſten zu be⸗ 
werkſtelligen ſein. 

— In Kürze wird ſich die Bau⸗Direktion 
für die Poſen⸗Thorn Bromberger Eiſenbahn 
konſtiturren, und zwar find dazu ſeitens der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als Bauunternehmer 
mit Genehmigung des Handelsminiſteriums die 
bisherigen Direktionsmitglieder derſelben, Baus 
rath Dieckhoff, Regierungsrath Gehlen und 
Aſſeſſor Dieck beſtimmt, während als Büreau— 
Vorſteher der bisher bei der Betriebs Jnſpek- 
tion II. zu Kattowitz beſchaftigte Betriebs⸗Sek⸗ 
retär Hoffmann deſignirt iſt. An Stelle des 
Baurath Dieckhoff; wird der bisherige Obor- 
Vetriebs⸗Inſpektor Schultze treten und der bis 
jetzt mit der Betriebs⸗Juſpektion VI. zu Star⸗ 
gardt betraut geweſene Bau⸗Inſpektor Rampoldt 
die Verwaltung der Ober-Betriebs⸗Inſpektion 
über nehmen. 

— Am Dienſtage unternahm die katholi— 
Ihe Sonntagsſchule einen Maigang nach Ko: 
sclelec; derſelbe war von ſchönem Wetter be- 
günſtigt. r] 

— Am Sonntag, den 7. d. M, trifft die 
Regimentsmuſik des VI. Pomm. Juf.Regts. 
Nr. 49. aus Gneſen hier ein. Dieſelbe iſt 
unter Leitung ihres hier wohlbekannten Capell⸗ 
meiſters Reſſel dieſesmal 28 Mann ſtark, 
und wird hier während L4 Tagen concertiven. 

— Der Arbeitsmann Mendel Meyer, der ſich, 
wie viele Andere bei dem Brandunglücke des 
Kaufmauns Roſenberg bereichern wollte und 
eines Verbrechens nach § 218 ad 9 ſchuldig 


gemacht hat, iſt gefäuglich eingezogen. Derſelbe 
will nämlich in einer halbverbrannten Brief: 
taſche 397 Thlr. preuß. und ca. 50 Thlr. pol 
niſches Geld, das die verſtorbene Frau Roſen⸗ 
berg ſchon vor Ausbruch des Feuers an ſich 
genommen hatte, im Flur gefunden haben. 
p. Meyer hat die Valuta dem Gaſtwirth Abras 
ham, Krugpächter zu Montwy, behufs Zuſtellung 
an Roſenberg und Erwirkung eines Fundgeldes 
übergeben, dieſerhalb ſpäter auch ſelbſt gebeten. 
Da in der Brieftaſche noch andere Werthpapiere 
gelegen haben ſollen und nun verloren ſind, 
ut dieſe Angelegenheit zur gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung und p. Meyer zur Haft gekommen. 
Wie ſich geſprächsweiſe bei der Hausſuchung 
herausgeſtellt, hatte Meyer von dieſem Gelbe 
einen Thalerſchein, der Spuren vom Feuer 
gezeigt, bereits ausgegeben. Die köffeutliche 
Verhandlung werd wohl nicht lange au' ſich 
warten laſſen. 

— Am erſten Pfingſtfeiertage ſchlief ſanft 
und im betrunkenen Zuſtande ein Einlieger 
aus hieſiger Gegend in dem an der Kreuz⸗ 
ſtraße laufenden Graben und ordnete fein 
Bündel zum Kopfkiſſen. Sehr bald fand ſich 
ein zwei Tage vorher wegen eines Kaſſendieb⸗ 
ſtahls unter Anklage geſtellter Tagelöhner ein 
und theilte den grünen Ruheplatz mit dem 
Schlafenden. Der mehr zum Diebftahl als 
zur Ruhe geneigte Arbeiter de nikte dieſe Ange⸗ 
legenheit, plünderte die Taſchen des Schla fenden, 
eignete ſich das Bündel u. wollte die Welte ſuchen. 
In demſelben Augenblicke wiirde er aber von 
Augenzeugen, die das Mannover beobachteten, 
überraſcht und auf Anordnung des in der 
Nähe wohnenden Stadtſecretairs Mylo zur 
polizeilichen Haft gebracht. Der Dieb will 
Trunkenheit vorſchützen. 

— Kaum hat das Baden ſeinen Anfang 
genommen, ſo hat auch ſchon das Waſſer ein 
Opfer gefordert Am 30. v. Mis. ertrank beim 
Baden in dem Romdino'er Teiche ein junger 
Maan, Namens v. Znuaniecki (Bruder des Mit 


Vermiſchtes. 


Zur Naturgeſchichte der Millionäre. 
Zur Naturgeſchtchte der Millionäre liefern 
die Einkommenſteuerliſten in Preußen recht 
lehrreiche Beitrage. Unſere Quelle reicht von 
der Einführung der Einkomwenſteuec im Jah- 
re 1851 bis zum Jahre 1866 hinauf. Seitdem 
find bekanntlich eine ganz erkleckliche Anzahl 
kleinerer und größerer Millionäre annektirt wor⸗ 
den, darunter auch nicht wenige ehemalige 
preußiſche Millionäre, welche ſich vor der Steuer⸗ 
und Militärlaſt in Preußen nach Wiesbaden 
oder Frankfurt a. M. verzogen hatten. Frei: 
lich, die ſtillen Millionärs erſcheinen nicht alle 
in dieſen uns vorliegenden Einkommenſteuer⸗ 
tuften ais ſolche. Beim Kouponsabſchneiden 
pflegen die Herren keine Zeugen zuzuziehen nu. 
mancher Arnheim könnte Dinge erzahlen, von 
denen ſich der Herr Landrath und die Ein⸗ 
ſchäzungs Commiſſſon nichts traumen laffen. 
Die Einkommenſteuer beträgt durchſchnitt⸗ 
lich 3 Prozeut des eingeſchäzten Einkommens. 
Die Herren Millionäre werden es uns nun 
gewiß nicht verübeln, wenn wir annehmen, 
daß das von ihnen angegebene Einkommen ſich 
zu ihrem Vermögen allerhöchſtens nur wie 
rei zu Hundert verhält. Wirft ihnen alfo 
Ur Vermögen durchweg 5 Prozeut jährlich ab, 
jo verſchweigen fie nah dieſer Annahme * 
ihres Einkommens dem Steuerfiskus, eine Vor⸗ 


ausſetzung, welche doch ſicherlech ihrer Ber: 
ſchwiegenheit nicht zu viel zumuthet. Dieſe 


Berechuung des Vermogens aus der Einkom⸗ 
menſteuer zum Grunde gelegt, gad es in Preußen 


bei der erſten Einſchätzung zur Einkommen⸗ 
ſteuee im Jahre 1852 67 Millionare. In 
ebenſo viel Exemplaren ift in Preuten eine 


andere Seltenheit, die Ele inthiere vertreten. 
Anfang des Jahres 1866 fanden ſich ſchon 144 


Millionäre in Preußen vor. Die Zahl der 
Millionäre hat fich alfo in 14 Jahren mehr 
als verdoppiltz auch ein Kapital, zu 5 Prozent 
angelegt, verdoppelt ſich durch Zuſchlag von 
Zins und Zinſenzins in 14 Jahren. In den 
einzelnen Jahren ſtellte fiH die Zahl der Mil: 


lionäre wie folgt: 
1852 67 1857 107 1852 115 
1853 0? 1858 108 1 3 124 
1854 61 1859 104 1864 121 
1855 77 1550 123 1855 120 
1856 85 ar e! 1866 100 


Auf die Steigerung der Ziffer iſt unleug⸗ 
bar auch die im Laufe der Jahre mehr nud 
mehr geſcharfte Spürkraft der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen nicht ohne Einfluß geweſen. 

Die erſte Einſchägung im Jahre 1852 
ſcheint allerdings die Herren Millionäre ſo un⸗ 
angenehm berührt zu haben, daß fünf derſelhen 


»das Geſchäft als Milllonäre aufgaben und fih 


unter die Hunderttauſendthalermauner zurück⸗ 
zogen. Bald wagten ſich trog des inzwiſchen 
ausgebrochenen brientaliſchen Krieges wieder 
mehr hervor. Die große Geldkriſis im Jahre 
1857 that dann nur zwar ihrer Vermehrung 
für den Augenblick Einhalt, man erholte ſich 
iadeſſen in etwas, bis das Miniſterium der 
neuen Aera durch Einführung des 25 Prozent- 
Zuſchlags zur Einkommenſteuer den Lebens: 
muth wieder ſinken machte. Als der Zuſchlag 
aufgehoben und dann auch der däniſche Krieg 
beendigt war, ſtrebten die Millionäre das Werz 
ſaumte nachzuholen; die Einſchätzung für 1866 
wies achtzehn junge Millionare auf, welche 
ſeit dem Vorjahre emporgeſproßt waren. Wie 
der letzte Krieg auf dieſe Blüthe der Nition 
eingewirkt, werden uns erſt ſpätere Veröffent⸗ 
lichungen der Einkommenſieuerliſten zeigen. 
Der beliebteſte Aufenthaltsort für Mil⸗ 
lionäre iſt Berlin. Berlin hat für die Mil⸗ 


lionäre auch das Auziehende, daß es hier keine 


kommunale Einkommenſteuer, ſondern ſtatt 
deffen eine Miethsſteuer giebt. Der Millionär 
pflegt nun zwar bei uns in der Nähe des 
Thiergartens einen ganz hübſchen Bau zu ha⸗ 
ben; es läßt ſich aber nicht behaupten, daß 
derſelbe zehnmal fo koſtbar it, wie beiſpiels⸗ 
weiſe der Ban eines Hunderktauſendthalerman 
nes. Der Millionär komml alfo im Verhält 
nib feines Einkommens bet der Miethsſteuer 
bilig fort. Unſer Beſtand an Millionen er 
reicht gegenwärtig denn auch die Ziffer 59 
aljo nahezu die Hälfte ſämmtlicher preußiſchei 
Millionäre. Nur in Verlin ifft man die 
Millionäre auch rudelweiſe an; ein beliebter 
Weideplatz Für ſie iſt der Millionärklub in der 
Jägerſtraße. 

Außer in Berlin finden ſich die Millionäre 
häufiger in Schleſten, wo fie auf Eiſen⸗, Koh: 
len⸗ und Holzausbeute ausgehen. Auf die 
ſämmtlichen Provinzen des Slaats vertheilen 
ſihh die Millionare 1865 wie folgt: 


Brandenburg 66 Sachſen 7 
Schlebten 29 Pommern G 
Rheinprovinz 17 Poſen 53 
Weſtfalen 10 Preußen 4 


Auch unter den Millionären giebt es 
arme und reiche Leute. Die Armen find auch 
unter ihnen bei Weitem in der Mehrzahl. 
Von den 144 Millionären müſſen 92 fih mit 
Einer lumpigen Million behelfen. Wenn es 
hoch kommt, verſteuern die armen Schlucker 
its Million. Der Mittelſtand unter den Mil: 
lionären zählt 88 Köpfe. Er findet bei 2 bis 
3 Millionen Kapital kſein gutes Fortkommen. 
Als Leute, die ihr Schafchen ins Trockene yez 
bracht, dürfen wir unter den Millionären wohl 
diejenigen anſehen, welche ſich ihre 5 bis 8 
Milliönchen zurückgelegt haben. Ihrer ſind 
gerade elf. Ueber mangelnde Arbeitsgelegen⸗ 


tergutebeſitzers v. Braniedi-Lalocin) im Alter 
von ca, 40 Jahren. Als derſelbe aus dem 
Waſſer herausgeſchafft wurde, befanden ſich 
zwar keine Lebenszeichen in ihm; wäre jedoch 
ärztliche Hilfe zur Stelle geweſen, fo hätte 
der Unglückliche vielleicht gerettet werden kön— 
nen. Der großten Mühe gelang es nicht, 
ſchleunig genug einen Arzt aus der Stadt 
herbeizuſchaffen. 

— Ueber das Gewitter vom 28. v. Mts. 
erfahren wir noch: Das zwiſchen 8 und 9 
Uhr von Nordweſten über unſern Kreis mit 
Platzregen angezogene ſtarke Gewitter hat ſeine 
Blitze mehrfach zur Erde geſendet, ohne hier 
in der nächſten Gegend Unglück von Erheblich⸗ 
keit zu hinterlaſſen. Der Blitz fuhr in Gnoyno 
durch das Dach des von den Knechten Nowak 
und Banczak bewohnten herrſchaſtlichen Hauſes. 
Die Ehefrau des N. lag als Leiche im Sarge 
und fiand im Hausflur. Die gegenüberliegen⸗ 
den Wohnſtubenthüren waren offen. Die Ber 
wohner waren mit Beten und Singen beſchäf— 
tigt, als der Blitzſtrahl herunterfuhr, die an- 
weſende Wittwe Grabnicka und ihren auf dem 
Rande eines ruſſiſchen Kamins ſitzenden Sohn 
an der linken Schulter ſtreifte, fo daß erſtere, 
vollſtändig betäubt, rücklings niederfiel und 
letzterer, um das empfundene Feuer loszuſtrei⸗ 
fen, ſich zu reiben anfing. Der Sarg mit der 
Leiche war durch die Kraft des Donnerſchlags 


etwa 1 Fuß in die Höhe gehoben und die an- 


weſenden übrigen Perſonen von ihren Sitzen 
zur Erde geworfen. Die anſcheinend Erſchla⸗ 
gene erholte fih nach vielem Reiben ungefähr 
nach einer Niertelſtunde und wußte nichts von 
ihrem Fallen und Wiedererwachen anzugeben 
Der Blitzſtrahl war im Nu heraus und in 
den dicht vor dem Hauſe liegenden Teich hin⸗ 


eingefahren. 
Das nicht minder ſtarke Unwetter in 
der Nacht zum Mittwoch hat wiederum ein 


Unglück hervorgerufen. Die Beſitzung Wierz⸗ 
choslawice Colonie, dem Gutsbeſitzer Handke 


heit brauchen ſie nicht gerade ſich zu beklagen. 
Alljährlich feine 100 — 150,000 Stuck Koupons 
abzuſchneieen, iſt gewiß keine Kleinigkeit. Vier 
unter denſelben betreiben dies Geſchaft in Ber- 
lin, drei im Regierungsbezirk Bre lau, zwei 
im Regierungsbezirk Oppeln, einer im Megi- 
rungsrezirk Düſſeldorf, einer im Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund. Unſer „Goldonkel“ ſcheint 
unter den vier Berlinern nicht zu ſein; ſollte 
Beſcheidenheit oder Verſchwiegenheit ihn hin⸗ 
dern, den ihm gebührenden Platz einzunehmen? 
Ueber allen dieſen kleinen Schelmen aber 
tronen die drei Erzmillionäre Preußens, Die. 
jenigen, welche mit einem Einkommen von 
mehr als 240,000 Thlr. eingeſchätzt find. Wer 
don den drei Herren das größte Portemonnaie 
hal, ift nicht zu ermitteln; fie find alle drei 
in die höchſte Steuerſtufe — 7200 Thlr. jähr⸗ 
licher Steuerſatz — abgeſchäßt, welche das Ge- 
ieg kennt. Mehr als 7200 Thlr Einkommen: 
ſteuer! nimmt Fiskus überhaupt nicht, mag 
das Einkommen auch noch fo Groß fein, War 
rum Fiskus gerade hier fo blöde it, wiſſen 
wir nicht zu fagen. Bei der erſlen Ciida ung 
nach Erlaß des Einkommenſteuergeſetzes gab es 
übrigens nur einen Erzmillionär, und zwar 
im Regierungsbezirk Munſter. Unverändert 
hält er ſeine Millionen dort auch heute noch 
umſchlungen, Erſt feit 1855 than zwei Oppe⸗ 
ler Magnaten es ihm darin gleich. Vorüber⸗ 
gehend hatte ſich zu dieſer Geſellſchaft 1859— 33 
auch der vierte Mann gefunden. Er ſchor im 
Regierungsbezirk Arnsberg feine Schafe. In 
welcher niederen Steuerregion derſelbe jezt 
fein Daſein ſriſtet, Laben wir nicht zu ermit 
teln vermocht. Die drei auf ihrer eigſamen 
Höhe werden ſich über ſeinen Verluſt wohl 
ihon getroſte thahen; leiſtet ihnen doch jetzt 
unfer Rothſchild Geſellſchaft. 2 


vinz Preußen anſäſſigen arbeitsloſen und be- 
dürftigen Handwerker Ruckſichs zu nehmen. 
53 kann Ihnen daher nur überlaſſen blei⸗ 
ben, mit den gedachten Truppeutheilen er⸗ 
forderlichenfalls durch Vermittelung der zu⸗ 
ſtändigen Civilbehorden in Verbindung zu treten. 
— In Betreff des zweiten Antrages muß den 
Innungsvorſtänden anheimgegeben werden, ſich 
an die Behörden, welche Handwerkerarbeiten 
zu vergeben haben, zu verwenden. Die gene⸗ 
relle Ausſchließzung des Submiſſionsverfahrens 
ift unzuläſſig. Die durch die Beſchäfttgung 
der Strafgefangenen mit Handwerkerarbeiten 
herbeigeführte Concurrenz, deren Beſeitigung 
Sie in ihrem dritten Antrage befürworteten, 
hat bereits zu eingehenden Erörterungen Ver⸗ 
aulaſſung gegeben. Die in Folge derſelben 
feſtgeſtellten und gegenwärtig zur Anwendung 
kommenden Grun dſätze führen jene unvermeid⸗ 
liche Concurrenz auf ein möglichſt geringes 
Maaß zurück. Die Strafgefangenen werden 
hiernach auch, falls ſich eine geeignete Gelegen⸗ 
heil darbietet, mit Außenarbeiten beſchäftigt 
werden. Eine zeitweiſe und auf die Provinz 
Preußen beſchränkte Aenderung dieſer Grund: 
ſätze herbeizuführen, ift nicht anhängig. 


* 
gehörig, iſt vom Blitzſtrahl getroffen und total 
niedergebraant. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. — Drei Spaziergänger, die ſich auf 
der Chauſſee vor Gaiewkowo befanden, wurden 
vom Olitzſtrahl getroffen, und fielen toot zur 
Erde. 

— Der Königsberger Hand verkermeiſter⸗ 
bund hatte unter dem 27. Februar in einer 
Petition an den König beantragt. t) Ueber- 
weiſung von Mililärarbeiten an die vom Noth: 
ſtande iu Oſtpreußen betroſſenen Handwerker; 
2) die Uebertragung von Haucwerkerarbeiten 
für die verschiedenen Staatsbehörden an die 
dortigen Innungen unter Ausſchluß des Sub⸗ 
miſſionsverfahreus; 3) die Uanterſagung der 
Beſchäftigung der Strafgefangenen mik Hand 
werkerarbeiten. — Die Miniſtece des Kriegs, 
Handels und Innern haben darauf geantwor— 
tet: „Was den erſten Antrag betrifft, To hu: 
ben die Truppentheile ihren Bedarf an Br 
kleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtanden un⸗ 
ter eigener Verantwortlichkeit ſelbſt zu beſchaf— 
fen; es ijt indeß aus ähnlichen Petitionen des 
1, 2. und 5. Armeecorps zu empfehlen, bei 
der Uebertragung von Militärarbeiten an Ei: 
vilhandwerker, jo weit eine ſolche überhaupt 
ſtatthaft iſt, vorzugsweiſe auf die in der Pro⸗ 


An z e 
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Deutſcher Phönix. 

Verſtcherungs⸗Geſelllchaft 

in Frankfurt a. We. 
Grundkapital Fiir 8,142,800 Pr. Er 
Der Deutche yen r empfiehlt ſich durch 
den unterzeichneten Vertreter, unter Berechnung 
billigſter Prämien, zur Virſicherung der Vieh⸗ 
und Erndte⸗Beſtände in Gebäuden und Scho⸗ 
bern, jowie ſämmtlicher Mobiliac-Gegenſtände 
gegen Feuersgefahr. 

Antragsformulare, ſowie jegli he Auskunft 


ertheilt gerne ö 
Henan Loca eee 
Es Beachtenswerth. U 


Um mein bedeutendes Lager vor Schluß der Saiſon zu verkleinern, verkaufe ich von 
jetzt nachſtehende Artikel zum Koltenpreite: 82 a 
Jaquette, Beduinen, Spitzentücher, Battiſte und auch mehrere 
wollene Kleiderſtoffe. 


igen. 


Niemiecki Fenix. 


1 “ A a 
Stowarzyszenie assekuracyi 
w Frankfurcie n. M. x 
Kapitał zakładezy 3.42, 800 tal. Pr. mon. 
Przez podpisanego agenta poleca się Nie- 
miecki Fenix ku zabezpieczeniu bydła i plo- 
dów polnych w budynkach i stogachj, ako i 
wszelkich spreztöw domowych od ognia przy 
obliczeniu jak najtanszych premii, 3 
„ Formularze do wniosków i wszelkie ob- 
jasnienia udzicla chetnie. 


Ich darf hoffen, dem ge Grier Publikum Veranlaſſung zu geben, die Einkäufe in der 


von N. L as k ET zu machen. 


Modewaaren wandlung 


Markt Nro 104, 

Im Garien des Herrn Lowinſoen. Das an der pr.⸗pol. Grenze belegene Gut 
Sol 7. Juni 18 2 u 
Sonntag, den T. Juni 1868 Klonowek 

> iit fol aus freier Hand in Parcellen veräußer 
844242 „ Han cellen veräußert 
Aiztäglich werden. Kaufluſtige mögen fih me. den in 


Klonowek bei Skadziejewo. 
Sammtebänder n. Fr 
2 N Stange 
2 in verſiedenen Breiten u. ars 
ben zu Kleiderbeſätzen empfiehlt, um damit ganz⸗ 
lich zu räumen, za den billigſten Preiſen 
C. Auerbach. 
Jenſtergaze empfiehlt Bilfiaft 
C. Auerbach. 
Di ftiaſten Zahnſe 
Die heftigſten Zahnſchmerzen 


beſeitigen augenblicklich uafehltar die berühmten 


Fu. 
Tooth - Ache-Drops 
Verkauf in Originalgläſern à 6 Gr. 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 
Gebrauchsauweiſungen, Atteſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 


Ein Lehrling 
anſtändiger Eltern, findet in meinem Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ein Unterkommen. 


Adolph I. Schmul. 
Deſtillation zumgoldenen Becher. 


finden Concerte der Capelle des VI. Sonn, 

Inf.⸗Ramts. Nr. 49 Statt, 
Das Nahere ſagen die Tageszettel. 

Die preußiſche Boden Trebit Me: 

tien⸗Bank zu Berlin 

gewährt ihren Aetionairen gegen entſtehende 
Unterlagen in Hrdotheken einen laufenden Cre: 
dit bis zum 10tachen Betcaze des gezeichneten 
Actien- Capitals. 

Actien werden a 200 Thir. ausgegeben, 
wobon 10 % Sofort ciuzuzahlen find. 

Aktienzeichnungen werden nur noch wäh: 
rend der narhſten 4 Wochen von dein unterzeich⸗ 
neon Agenten der Bank entgegengenommen, 
wo auch Peoſpekte entnommen werden können 
und nähere Auskunft über die Bank gegeben 
10109 

Inowraclaw, 4. Anni 1868. 

— Spin, Stadt⸗Selretair. 
Waſchbare Kleiderbeſätze 
in großer Auswahl empfiehlt die Kurz⸗ und 
Weißwaaren Handlung von 
B. M Goldberg am Markte. 


Ja żem sie jako 


prakt. lekarz, chirurg 1 
l akuszer 
w KRUSWICY osiedhl 


Dr. Rose 


—Wollſäcke, Wollſackleinen, Wantuchy, plotno do wantuchöw i do rze 


Rappspläne und ei: piku, jako też miechy do zboża 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen poloca po tanich cenach 


J. Gottschalk's Wwe. 


Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige ee hifffahrt 
emen undNewyork 
Southampton anlaufend: 


Ich habe mich als 
pract. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer 
in Kruſchwitz niedergelaſſen. 


* 


N . 


í D Dentihiand 13. Juni 
D. Hanſa A, 
Dun Bremen | D. Birnen 27. 
| D. Quaker City Da 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Dienſlag, von Soulhampkon 
jeden Donnerſtag, 

reife: bis auf Weiteres: Erſte Cajüte y Thlr., zwei Cafſite 100 Thür. 

10 Jahren auf allen Glatzen 


Paſſage⸗ 
Kinder unter 


Zwiſchendeck 50 Thlr. Pr. Court. incl. Beköſtigung. 
die Halfte, Säuglinge 3 Thlr. 

Fracht: Bis auf Weiteres J. 2. 10 s. mit 15 % Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maange. 

BREMEN und BALTINORE 
Sonthampton anlanfend: 
Von Bremen 

A Berlin l; Juni. D. Berlin. 4. Au guſt. 

„Baltimore Juli D. Baltimore 1. September. 
ferner von Bremen und alii nore jeden Erften, von Soutl hamplon, jeden Vierten des Monats. 

Paſſage Preiſe bis auf Weiteres: Cajüte 120 Thlr, D en: 50 Thlr. Ert. 
Kinder unter 10 Jahren auf allen Platzen die Halfte, Säugling ge 3 Thlr. 

Fracht bis auf Weiteres: E 2. 10 sh. mit 15 % Primage per 40 Cubikfuß Bremer Maaße 

Ueber Segeſchiffs- Expeditionen: Nach Newyork, Baltimore, Newerleins, Quebec und Cal 
weſton wird jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. s 

Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und d 


Agenten, ſowie s 
Die Direction des Norddent 
1. PET EI 8, 


CRÜSEMANN, Director, í 
go derfür den Kreis Inowraclaw conceſſionirte Special Agent £ ermaun 


z Ich habe mich hier als 
GD 9 a 267 
Jimmermeiſter 
etablirt, und übernehme alle in dies Fach 
ſchlagende Arbeiten und Lieferungen, In * 
ſicherung recher und prompter Bedienun 
Inoꝛeraclaw, im * 1868. 


F. £ Bake, 
Rimni * meiſter. 


eren inländiſch⸗ 


ſchen int 
A veuranf. 
t Engel. 


Glic fac IA e 


Das Spiel der Frankf. u. Mannov, Lot- 
terie ist von der Königl. Preuss. Regierung 


gestattet. 


1, Gottes Segen bei Cohn! 
Von dieser . ien-Verlocsung mit 


1 Milion Thaler 
17 Juni d. J. 


0 


Gewinnen von 


die Aue am - nu 
beginnt 8 ger 2 Thir. Die mar 9 s Vorſchrift des Fl al. geh. Hof⸗ 
Nur 3 Thlr. 12 Sgr. ode geh. § 
i oder 1 Thir. raths und Univerſttäts⸗Proſeſſors Dr. Harlef 
n + 
kostet hierzu ein wirkliches Original-Staals in Bonn g gefertigten 
Loos, Ve te ‚erbolenen Promesen Steollwerkſchen Brut Bonbons 
ud werden solche gegen an i N et an 
ung des Betrages oder gegen Postyorschus: find a 4 Sgr. per adet echt zu haben in 


Inowraclaw bei F. Kezewinsn, in Strieing 
hei J. Guimet. 
gri che engliche 
Matic- Hering 12 
ſowie den Er „Binbereiaft empfehlen 


Meumaun Sohne. 


selbst nach den entfernies ten Gegenden 


von mir versandt. 
Es werden diesmal nur Gewinne gezogen 

Die Houptgewinne betragen insgesammt 
ev. ca. Thlr. 100,000, 80,000, 60 „000, 50000, 
25,000. 10,000, 8,000, ü, 000, 5.000. 4,000, 
3.000, 2,000, 100 à 1,000, über 13.000 à 
400, 200, 100, 50 etc. ete, 


Am Dienf ſtage iſt in Koscielec ein Som: 

Ges inngelder und amtliche Ziehungs- nenſchirm liegen geblieben, derſelbe kann 
listen sende nach Entscheidung prompt undg | ur Bl “ig der Inſer: lonsgebhühren in 
verschwiegen. 5 Con dit ie Krzewinskt in Empfang 
Meinen Interessenten habe allein in Deutsch-] genommen werden. — S E 
land die allerhöchsten Haupttrefler von Am zweiten P Piingſtſeierkage iſt eine 


300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150000 wem: Ankeruhr 


730 0, 125,000. 103,000, 160,600, und] mit gepreßtem Goldrande verloren gegangen. 
130,000, Es wird gebeten, dieſelben gegen Rite age 


am 14. September. schon * ieder 
gew inn in der Pro- meſſene Belohnung in der Expedition d. Bl. 
abzugeben. 


Die in meinem Hauſe belegene untere 


jüngst 
den allergrössten Hanptg 


vinz Posen ausbezahlt. 


ill. in Ilamburg. 
Laz, s nd Bun = Mm lage iŭ von To eben, 
an us J; Feibusch, Groſtwo. 


Allerneneſke 
große t 
Capitaiveriopfung, ! 
ie in Frankfurt a. M., alfo auch im gani 
Ben Königreich geſtattet iſt, beginnt am 1 


Au. 18. näch ſt. Mts. ; 


. Der in obiger Staatsverlooſung zu ent⸗ 
Iſccheidende Betrag iſt ein Capital von 5 


1 Million 127,700 Mark ğ 
und finden dieſe in folgenden größeren Gek 
winnen ihre Auslooſung, als.: RI 
Pr. Ct. Rthlr. 100,000. 60,000, 40,000. 9 
20,000. 2 mal 10,000, 2mal 8000, ‚A 
2 mal 6 , 2 mal 4,000, 2 mals 
13000, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 

105 mal 1000, 5 mal 5000, 1208 
mal 400 Thlr, ꝛc. ꝛc. 
Mark. 
Die Gewinne find bei allen Bankhauſern 
Original⸗Staats⸗Looſe (keine Pro- 
ſmeſſen) a 4 Thlr., a 2 Tle, a The 
mpfehle ich hierzu beftens ki 

Man wolle, da die Vetheiligung eineß 
jenorm rege iſt, ſeine gefl. Auftrage. 15 
die ‚prompt und unter ſtrengſter Tiscre 
ion ſelbſt m der entfernteſten Gegend) 
ausgi Hrt werden, unter Beifügung vek 
tejp. Deltage, 1 Zul po ‚vers 


* 


fenen i ' 
Mein Geſchaͤft erfreut ſich feit circa 20 
Jahren des größten Renommes, da fete 


die größten Poſten durch mich ausgezahlt 


wurden. 
Dammann, 
Bart: u. TMecpiebGeickaft 
Te mbu 118. 


D anbelébe richt. 


In swraclaw, 3 


Mau zahlt für: 
Weizen 128 427 bunt, 79 — 82 Thir 


Juni 


128 — 3 
hellbunt 89—92 Thir- p. 2125 pid. hochbung 
und feme glaſige Sorten uber Notiz. t 

Roggen 115123 Pf. 48 bis 52 Thle. p. 2600 pid 
Echſen⸗Futter 48 Thlr. Kocherbſeu 52 Thlr. p. 2250 pid 
Gerſte große 41 — 47 Thi. pe 1875 Pie. 
Hafer 27 Thlr. p. 1250 pfd, 
Katiaffeln 13 Egr. pro Scheſſel. 
Getrelbe⸗Durchſchnittsvreis 
in der Kreibſtadt Inowrgelar⸗ 


(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Mai 


Weizen pro Scheffel 8 Thl 21 Sar. . 
Hognen - a ö 
Herſte pe TTE 
Hafer . Ve Pe. e e. 
bien 2 1 an 
Karteffen 3 „ | 
Heu pro Centner ee) A 


Stroh p. Sch 1200 fd. Be. 4 

Bromberg 3 Imi 

Weizen, 124—123 78 -— 81 Thlr. 199—153} 
—34 Thlr, feinfte Qualität 1 hlr. über Notiz 

Roggen LIR—132pf. boll. 47-48 fchwere Dual höh. 

Kocheroſen 59-52 feinſte Quahlät 2 Thlr. höher 
FIntterwaaren 47—48 Thl 

Gr.-Gerſts 44—46 El. 

Sreritus ohne Handel 


Berlin, 3 Juni 
Roager weichend loco 52 
Juni 48", Inu-aagun 47% 

Weizen 2 Inn 68 ½ 

Spiritus icto 171½ Juni. Juli 17 ½ dert Oft 17 
Rüböl. Mai Juni 9°, Sept.⸗Okt. 9 ½ bez 
Poſener neue 5% Piandbriefe S1 bez 
Amerikaniſche 6% Anleihe p. 1862. 78. bez. 
Ruſſiſche Banknoten 833g bez. 
Staaksſchuldſcheine 8417, bez. 
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Ses. Okt. 471 K 


Danzig, 3 Inn. 
Weizen Stinmung ziemlich unverändert Umſaß 403 $ 


“Drud und Verlag von germanu En gel in Ine wraclam. 


